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vieler Angriffe gemacht. Sogar eine von außen angezettelte Verschwörimg

von acht katholischen Zöglingen machte sich in einer ebenfalls von außen

cingeschwärzten verdächtigenden Zuschrift ìMft, in deren Folge dieselben

aus der Anstalt ausgeschlossen wurden.

Herr Rüegg hat mm bekanntlich die Leitung des Lehrerseminars mit
derjenigen der Straf- und Besserungsanstalt von St. Jakob vertauscht.

Damit ist aber der Anfeindung des gemeinsamen Seminars noch keineswegs

cin Ende gesetzt. Die sog. ultramontane Partei dringt unablässig

auf Sonderling alles Unterrichts nach dcn zwei christlichen Konfessionen.

Der Lchrer weiß, daß er von diesen Leuten nichts zu erwarten hat, als

Höherhängung des Brodkorbs, Unterdrückung aller Selbstständigkeit,
Unsicherheit seiner Stelle und seines schmalen Einkommens, und vollständige

Unterwerfung nnter die Pfarrer, die leider, namentlich nltranwiitaner-
fcitS, nicht immer Freunde der Volksbildnng sind. Aber er fürchtet sich

bereits uud scheut sich — den Mund zn verbrennen. Man macht sich

anderwärts keilten Begriff von dcm Trcibcu der Ankämpfe? der gemeinsamen

Anstalten in St. Gallen.

Ich bin überzeugt, das Seminar hat letztes Jahr das Mögliche
geleistet: aber man will ja nicht Leistungen dieser Art!

Schul -Chronik.
Bern, f Lchrer Fcllcr. Das „Emmcnthaler-Blatt" enthält einen

warmen Nachruf air den seit langen Iahren in Burgdorf augestellt gewesenen

und letztlich verstorbenen Lehrer Feller. „Sähest du des Freundes Ange in
der Nacht des Todes brechen, dann o Mensch! bist dn berechtigt, von des

LebenS Schmerz zn sprechen."

— Imvfordniing. Zufolge amtlicher Mittheilnngeu wird noch immer
in vielen Schulen der Z 3 dcS Zinpfgesetzes vom 7. Nov. 1849 nur nach-

lässig odcr gar nicht beachtet. Tie Tit. ErziehnngSdirektion sieht sich veranlaßt,

sämmtlichen Schnlbehorden, Lehrern und Lehrerinnen, sowie den
Vorstehern von Anstalten das Kreisschreiben vom 31. Januar 1855 wieder in
Erinnernng zu bringen nnd zu pünktlicher Befolgung dringend zn empfehlen.

— Sekundarschnle in St. Immer. In St. Innner wurde von
110 Bürgern die Gründnng einer Seknndarschule beschlossen. Wir können

dem aufblühenden Hauptorte deS St. JnnnerthaleS nnr Glück wünschen, daß
dort der Fortbildung eine Anstalt gegründet wird, deren Mangel schon längst
alle Freunde desselben bedauert haben.



— 124 —

— Praktische Schul freu ndlichkeit. Hr. Großrath Friedli von

Friesenberg hat die Primarschule» vou Wynigen mit einer Snmme von

ungefähr Fr. 50 zur Anschaffung von zweckmäßigen Lehrmitteln bedacht, und

soll überdieß auch die Sekundärschule nicht vergessen Hadem — Ebenso hat

Arzt Mühlebach, auch ein schon längst bewährter Freund der Schule, zu dem

nämlichen Zwecke die Kinder der hiesigen Ober- und Mittelschule, sowie auch

die Sekundarschüler, iu Betreff der Impfung, unentgeltlich untersucht und

ihuen Impfscheine ausgestellt, niit dem ausdrückliche.: Wunsche, man solle für
den Betrag von 45 Fr., die er gesetzlich fordern könnte, Lehrmittel anschaffen.

— Ehrennieldung. (Korresp.) Die kleine Gemeinde Schwendi-
bach bei Thun hat, wohl nicht ohne kräftige Mitwirkung des Hrn.
Schulinspektors Antenen, die Besoldung ihreS wackcrn Lehrers um jährlich Fr. 100

erhöht.

— Das Amtsgericht von Thun hat einen pflichtvergessenen Pflegevater,

der cin Pflegekind durch rohe Behandlung in einen erbarmungswürdigen
Zustand versetzt hat, korrektionell zn sechs Monaten Arbeitshaus und zn Fr. 300
Entschädigung verurthcilt. Recht so.

Solothurn. (Korresp.) Es kann mich nur freuen, wenn meine im

„Schulblatt" (2teS Semester 1857) ausgesprochenen Ansichten über dcn

Volksgesang anch protestantischerseits aufs Wärmste in Schutz genommen werden.

Ich hatte diese Stimmung beim Einsenden meines Aufsatzes uicht erwartet;
denn die Ansichten übcr dicscs Thema sind in dcn verschiedenen Landcstheilen

unstreitig sehr abweichend. Wo gegenwärtig noch ein Sängerchor besteht und

sich produzirt, oder wo andere Lokalverhältnisse dcn Volksgesang noch haben

erhalten helfen bis hente, da möchte man mir leicht vorwerfen, ich hätte meine

Schilderung in's Aschgraue getrieben. — Ich bin aber heute noch dcr gleichen

Ansicht, und wünsche nnr, cs möchten recht Viele scin, die Gründe hätten,
mir frei herauszusagen, cs sehe denn doch nicht so schlimm aus. Muß nicht

jeder Landschullehrer gestehen, cs giebt kein nndankbarcrs Geschäft, als einen

Sängerchor dirigireu. Für eine Freude, die wir uns und Andern damit

bereiten, crndten wir hundert Bitterkeiten. l?. X. L.
Freiburg. Reflexionen. Ju dem allgemeinen Schiffbruch, welchen

das durch die freisinnige Regierung auf guten Fnß gebrachte öffentliche Unter-

richtswesen an der Klippe des UltramontaniSmus erlitten hat, ist doch wenigstens

die Töchter-Sekundarschnlc gcrcttct worden, und zwar durch dcn Gemcinderath

der Stadt, der, wie cs schcint, den Finsterlingen noch nicht überantwortet

ist. Mit Recht legen die Freisinnigen großes Gewicht aus die Rettung. Wissen

sie doch, wie sehr ihre Gegner daraus halten, daß die weibliche Hälste dcr
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